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Gertraud Boschetto wurde 1942 in Aldein geboren und ist dort mit neun Geschwis-
tern aufgewachsen. 1964 ging sie zur Gemeinschaft der Missonshelferinnen nach 
:ürzburg und begann dort die .rankenSfl egeausbildung� bei der auch 7roSenkrank-
heiten Gegenstand des Unterrichts waren. Nach der Ausbildung war sie als Opera-
tionsschZester eingesetzt� bis sie ���� nach 3akistan ausgesandt Zurde. 6ie Zirkte 
bis ���� in einem .rankenhaus in 6argodha in 3akistan und von ���� bis ���� im 
.ongo. 6r. *ertraud Boschetto lebt  in :ürzburg in 'eutschland.

Mein persönlicher Wunsch
)ür 3akistan und ,ndien Zünsche ich mir� dass die )rauen mehr 5echte 
und $nerkennung erhalten. 0ein :unsch für den .ongo ist� dass die 
6ch¦tze des /andes nicht mehr ausgebeutet� sondern für das :ohl der 
Bev¸lkerung genutzt Zerden.
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Wir hatten eine B¦ckerei und eine kleine /andZirtschaft. 6o Zaren Zir es ge-
Zohnt� mitzuhelfen und zu arbeiten. 6chon in Mungen -ahren Zar mir klar� dass ich 
0issionsschZester Zerden Zollte. 'er damalige -ugendseelsorger $dolf :erth� 
den ich um 5at fragte� machte mich auf die *emeinschaft der 0issionshelferin-
nen in :ürzburg aufmerksam. ,ch Zar sofort davon begeistert und beZarb mich 
bei dieser *emeinschaft. ���� kam ich nach 3akistan. ,n 6argodha führten Zir 
ein .rankenhaus nur für )rauen. ,n dem muslimischen /and ist für )rauen der 
Zugang zur medizinischen Betreuung schZierig� deshalb beschr¦nkten Zir uns 
hauSts¦chlich auf die *\n¦kologie und *eburtshilfe. ���� Zurde das .ranken-
haus einer australischen 6chZesterngemeinschaft übertragen. ,ch kehrte nach 
:ürzburg zurück und arbeitete für drei -ahre in unserer missions¦rztlichen 
.linik. 0ein n¦chster 0issionseinsatz Zar im .ongo. 8nser 0issionsgebiet lag 
mitten im 8rZald. 'ie 0issionsstation 3oko Zurde von den $ugustinerSatres 
von :ürzburg geleitet. 8nsere *emeinschaft mit sechs 6chZestern betreute ein 
.rankenhaus und �� $u¡enstationen. 0eine $ufgabe Zar� /eSra- und 7uberkulo-
seerkrankungen in den $u¡enstationen früh zu erkennen� vorzubeugen und zu 
behandeln. *leichzeitig versorgten Zir die einheimischen 3fl eger in den '¸rfern 
mit 0edikamenten und gaben ihnen regelm¦¡ig :eiterbildung. Es gelang uns� 
die /eSraerkrankungen auf ein 0inimum zu reduzieren und auch durch ,mSfak-
tionen .inderkrankheiten vorzubeugen. ���� Zurden Zir von den 5ebellen 
überrascht und konnten uns in letzter 0inute ins $uto setzen und zur n¦chsten �� 
Kilometer entfernten Missionsstation fahren. Aber auch da mussten wir uns für 
drei :ochen tief im 8rZald verstecken� bis uns die deutsche Botschaft ein kleines 
)lugzeug schickte und uns au¡er /andes brachte. ,n Bad .issingen führte unsere 
*emeinschaft ein 0üttergenesungsheim� Zo ich dann als .rankenschZester die 
0ütter betreute. 1ach fünf -ahren Zurde das Heim aus fi nanziellen *ründen ge-
schlossen. ,ch arbeitete dann in einem Heim für 0enschen mit Beeintr¦chtigung 
in :ürzburg mit ca. ��� Betreuten. 'as Zar eine ziemliche Herausforderung für 
mich� aber die liebevolle $tmosSh¦re unter den Betreuten und den Betreuern hat 
mich sehr fasziniert. 1ach fünf -ahren durfte ich noch einmal für ein halbes -ahr 
nach ,ndien� Zo ich auch in einer Einrichtung für 0enschen mit Beeintr¦chtigung 
aushelfen konnte. Bei all diesen unterschiedlichen $ufgaben in meinem /e-
ben hab ich ganz deutlich gesSürt� von *ott geführt und getragen zu sein. 
,ch m¸chte nichts davon missen. ,n 3akistan und auch im .ongo haben 
mich die gro¡e *astfreundschaft� der unkomSlizierte *laube� die Zufrie-
denheit und Fröhlichkeit sehr stark beeindruckt.


